
Zwei Drittel Eichen und ein Fünftel Buchen, so stellt sich der
Hasbruch auf 630 Hektar heute dar. Ausgangspunkt für
die hohe Artenvielfalt sind die vielen bis über 200-jährigen
Eichen. Einzelbäume erreichen 600, 800, ja 1200 Jahre.

Historisch alte Wälder wie der Hasbruch sind „die natürlichsten
Lebensräume der Kulturlandschaft überhaupt“. Während im
Wirtschaftswald Bäume üblicherweise selten alt werden, ist ihr
Alterungs- und Zerfallsprozess im Hasbruch besonders aus-
geprägt - zum Beispiel auf dem Weg zur Friederiken-Eiche.

Bereits recht früh wurde der Hasbruch erforscht.
Gefunden wurden bisher über 1.500 Tier- und Pflanzenarten, 

darunter im „Urwald“ viele seltene 
Arten, besonders auch Flechten und 
Moose. Typische Spezies sind die 
Hohe Schlüsselblume und der 
Feuersalamander. Nur in alten 
Wäldern wie dem Hasbruch gibt es 
die Einbeere, den Schwarzen 
Schnegel (Nacktschnecke) und den 
seltenen Eremit-Käfer, der sich in den 
zerfallenden Alteichen entwickelt.

Auch der Safrangelbe Porling, ein für alte Hutewälder (= Waldweide) 
typischer Pilz, ist hier vertreten.

Im „Urwald“ verdrängt 
nachwachsende Buche die alten 
Eichen. Ersatzbäume für den 
Eremiten werden daher außer-
halb bereitgestellt. Das ist ein 
Ergebnis des Bewirtschaftungs-
planes für das Fauna-Flora-
Habitat (FFH)-Gebiet. Nach diesem 
europäischen Schutzgebietskonzept sind hier der Eremit und der Mittelspecht 
als „wertbestimmende Arten“ zu erhalten.

Das zweite Ziel ist die Erhaltung der verschiedenen Waldformen. So 
sind 370 Hektar Eichen-, 140 Hektar Buchen- sowie der Auwald an 
den Waldbächen als Lebensräume zu bewahren. Nadelbäume und 
nicht heimische Laubbäume werden zurückgedrängt und vor
allem durch Pflanzung junger Eichen ersetzt. 

Der Hasbruch gehört den Niedersächsischen Landesforsten,
die den Wald im Rahmen ihrer Verpflichtung für die Nutz-,
Schutz- und Erholungsfunktion bewirtschaften.

   Unterwegs im
   Naturschutzgebiet Hasbruch
   Achten Sie bitte den Lebensraum
   störungsempfindlicher Arten!

• Es erwartet Sie ein gut ausgebautes Wegenetz.
 Es gilt ein ganzjähriges Wegegebot.

• Radfahrer geben Fußgängern Vorrang.

• Sie betreten den Hasbruch auf eigene Gefahr. 

• Reiter haben eigene Reitwege.

• Es gibt keine Papierkörbe, bitte entsorgen Sie
 den Abfall zu Hause.

• Kein Rauchen von Anfang März bis Ende Oktober.
 Ganzjährig kein offenes Feuer. 

• Beeren, Pilze und Pflanzen bleiben im Wald.

• Hunde gehören ganzjährig an die Leine. Das schont die
 Natur und die Nerven anderer Waldbesucher.

• Gruppen über 30 Personen brauchen eine Genehmigung
 der Naturschutzbehörde des Landkreises Oldenburg.

• Außerhalb des Naturwaldes wird gepflanzt, gepflegt,
 durchforstet und geerntet. Störungen durch Holzeinschlag,

Maschinen oder LKW lassen sich daher nicht immer vermeiden.

• Gefahrstellen oder Wegeschäden können Sie gerne
 bei der Revierförsterei oder der TouristInfo melden.
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